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Die Sportvereine erfüllen in unserer Gesell-

schaft vielfältige unentbehrliche Funktionen. 

Sie bieten über den organisatorischen Rahmen 

eines breiten Forums für alle Sporttreibenden 

hinaus beispielsweise eine verbindende Platt-

form für Jung und Alt, für unterschiedliche 

Kulturen, für Freizeit- und Wettkampfsportler 

oder für ehrenamtliche Aktivitäten, nicht zu 

vergessen auch für den Bereich Gesundheit 

und Fitness. Es ist absehbar, dass der demo-

grafische Wandel nicht vor den Toren der Sport-

vereine und ihrer Sportstätten halt machen 

wird. Rückläufige Mitgliederzahlen insgesamt 

und ein deutlich wachsender Anteil an Senioren 

unter den Vereinsmitgliedern sind die Perspek-

tive für die nächsten zwei Jahrzehnte.

Der Württembergische Landessportbund (WLSB) 
und das Statistische Landesamt hatten Anfang 
des Jahres 2007 die Auswirkungen der demo-
grafischen Entwicklung auf die Sportvereine 
und die Sportfachverbände als gesellschafts-
politisch relevanten Teilbereich des demogra-
fischen Wandels aufgegriffen. Die Ergebnisse 
wurden im Juni 2007 im Rahmen der WLSB-

Konferenz „Von Null auf Hundert – zwischen 
Kinderland und Rentnerstaat“ erstmals präsen-
tiert. Nachdem nunmehr eine neue, aktualisierte 
Bevölkerungsvorausrechnung für Baden-Würt-
temberg vorliegt, sollen die bisher für „Würt-
temberg“ durchgeführten Analysen mithilfe 
von Daten des Landessportverbandes Baden-
Württemberg für das ganze Land erfolgen.1

Anstieg der Mitgliederzahlen der Sportvereine 

schwächt sich ab

Die rund 11 400 Sportvereine in Baden-Würt-
temberg zählten zum Jahresende 2008 knapp 
3 775 000 Mitglieder. Damit sind heute über 
6-mal mehr Menschen sportlich organisiert als 
Mitte der 50er-Jahre. Seinerzeit waren mit etwa 
700 000 rund 10 % der Landesbevölkerung Mit-
glied in einem Sportverein, gegenwärtig ist es 
etwas mehr als jeder 3. Baden-Württemberger. 
Das über mehrere Jahrzehnte andauernde er-
hebliche Wachstum der Mitgliederzahlen hat 
sich in jüngerer Zeit deutlich abgeschwächt. 
Während die Zahlen im Vergleich zu 1990 heute 
um gut ein Fünftel höher liegen, beträgt der 
Zuwachs seit dem Jahresende 2000 nur noch 
rund 3 %.

Die verhaltene Mitgliederentwicklung zwischen 
Jahresende 2000 und 2008 mit einem Plus von 
etwa 117 000 Personen ergab sich per saldo zu 
rund 40 % daraus, dass sich mehr Menschen 
entschlossen haben, einem Sportverein anzu-
gehören („Verhaltenseffekt“). Die übrigen etwa 
60 % des Zuwachses kamen durch die Ent-
wicklung der Einwohnerzahlen und die Ver-
schiebun gen in der Altersstruktur der Bevölke-
rung („demografischer Effekt“) zustande. Dies 
sei an zwei Beispielen erläutert.

 Obwohl die Zahl der Kinder und Jugend-
lichen bis 14 Jahre zwischen Ende 2000 und 
Ende 2008 um knapp 11 % abgenommen 
hat, ist die Zahl der gleichaltrigen Vereins-
mitglieder im selben Zeitraum um fast 6 % 
angestiegen. Das beruht darauf, dass der 
Organisationsgrad der Kinder und Jugend-
lichen in den Sportvereinen – statistisch aus-
gedrückt: der Anteil der Vereinsmitglieder 
an der gleichaltrigen Bevölkerung – deutlich 

1 Eine Analyse der Mitglie-
derstruktur in den baden-
württembergischen Sport-
vereinen zu Beginn des 
Jahres 2008 findet sich bei 
Wolf, Rainer: Sportvereine 
in Baden-Württemberg 
2008, in: Statistisches Mo-
natsheft Baden-Württem-
berg 3/2009, S. 25 – 28.

Anteil der Mitglieder in den Sportvereinen an der Bevölkerung 
in Baden-Württemberg 2000 und 2008 nach AltersgruppenS1
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Datenquelle: Landessportverband Baden-Württemberg (A-Meldung 1. Januar 2009).
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zugenommen hat, nämlich von 49 % (2000) 
auf 58 % (2008). Dieser Effekt hat die rück-
läufigen Kinderzahlen überkompensiert.

 Demgegenüber resultiert der starke Mitglie-
derrückgang bei den 27- bis  40-Jährigen 
(– 28 %) überwiegend aus der um fast 19 % 
gesunkenen Zahl von Männern und Frauen 
dieser Altersgruppe in der Gesamtbevölke-
rung. Verstärkt wird dieser Effekt durch einen 
ebenfalls gesunkenen Organisationsgrad 
dieser Altersgruppe in den Sportvereinen. 
Hier wirken also Verhaltens- und demogra-
fischer Effekt in die gleiche Richtung.

Diese Beispiele verdeutlichen, dass bereits die 
in der Vergangenheit eingetretenen Verschie-
bungen in der Altersstruktur der baden-würt-
tembergischen Bevölkerung eine nennenswerte 
Auswirkung auf die Entwicklung der Mit glie der-
zahlen in den Sportvereinen ausgeübt haben. 

Rückläufiger Organisationsgrad im Sport bei 

der Bevölkerung im Erwerbsalter

Der Anteil der in den Sportvereinen des 
Landes organisierten Mitglieder an der baden-
württembergischen Bevölkerung ist zwischen 
2000 und 2008 mit rund 35 % recht stabil ge-
blieben. Dabei sind die Männer mit 43 % deut-
lich stärker in den Sportvereinen vertreten als 
die Frauen mit 27 %.2 Über die einzelnen Al-
tersgruppen hinweg betrachtet, ergibt sich ein 
seit Jahren typisches Altersprofil. Im Bereich 
der Kinder, Jugendlichen und Heranwachsen-
den zwischen 7 und unter 19 Jahren liegt der 
Anteil der Vereinsmitglieder mit gegenwärtig 
(Ende 2008) zwei Dritteln bis 80 % besonders 
hoch (Schaubild 1). Demgegenüber fällt der 
Organisationsgrad von Männern und Frauen 
im typischen Erwerbsalter (19 bis 60 Jahre) 
mit durchschnittlich knapp einem Drittel deut-
lich niedriger aus. Die unter 7-jährigen Kinder 
und die über 60-Jährigen sind etwa gleich 
stark in den Sportvereinen organisiert.

Seit Ende 2000 ist die Sportbeteiligung in Ver-
einen insbesondere bei den bis 18-Jährigen 
gestiegen. Hier ragt die deutliche Steigerung 
bei den 7- bis 14-Jährigen heraus. Aber auch 
die über 60-Jährigen waren Ende 2008 stärker 
in den Sportvereinen des Landes vertreten als 
noch im Jahre 2000. Ihr Organisationsgrad 
nahm von 21 % auf 25 % zu. Dagegen hat die 
Präsenz der 27- bis 60-Jährigen in den Sport-
vereinen – gemessen an der gleichaltrigen Be-
völkerung – abgenommen (Schaubild 1).

Dieses Altersprofil der Mitgliedschaften in Sport-
vereinen spielt für die weiteren Betrachtungen 

hinsichtlich der Auswirkungen der demogra-
fischen Entwicklung eine wesentliche Rolle. Es 
dient einerseits als statistischer Indikator für 

Vorausrechnungen zu den künf-

tigen Mitgliederzahlen der Sport-

vereine in Baden-Württemberg

Die Vorausrechnungen basieren auf zwei 
Datengrundlagen: den Ergebnissen der 
aktuellen Bevölkerungsvorausrechnung für 
Baden-Württemberg und Angaben zur Mit-
gliederstruktur in den Sportvereinen des 
Landes. Mit Blick auf die Bevölkerungs-
vorausrechnung wurde hier die Haupt-
variante der landeseigenen Vorausrech-
nung Basis 31. Dezember 2008 zugrunde 
gelegt (vgl. auch in diesem Heft: Brachat-
Schwarz, Werner: Neue Bevölkerungs-
vorausrechnung für Baden-Württemberg 
bis 2060). 

Die Angaben zu den Sportvereinen ent-
stammen der Verbandsstatistik des Lan-
dessportverbandes Baden-Württemberg, 
die unter www.lsvbw.de in der Rubrik 
Aktuelles/Statistik abgerufen werden 
kann. Hier finden sich Daten zu den Mit-
gliedern der Sportvereine gegliedert nach 
Altersgruppen und Geschlecht (die soge-
nannte A-Meldung). Durch den rechneri-
schen Bezug der Vereinsmitgliederzahlen 
auf die entsprechenden Altersgruppen 
der Bevölkerung lässt sich der Organisa-
tionsgrad von Männern und Frauen ver-
schiedener Altersgruppen in den Sport-
vereinen ermitteln, der als Rechengröße 
für die Vorausrechnung künftiger Mitglie-
derzahlen erforderlich ist. Dies geschieht 
durch rechnerische Verknüpfung der alters- 
und geschlechterspezifischen Angaben 
zum Organisationsgrad mit den entspre-
chenden Daten zur künftigen Bevölke-
rungsentwicklung. 

Für die Vorausrechnung der Vereinsmit-
glieder Sportarten wurden aus der Statis-
tik des Landessportverbandes Baden-Würt-
temberg die Meldungen der Sportfachver-
bände zugrunde gelegt (die sogenannte 
B-Meldung). Sie enthalten Mehrfachzäh-
lung, wenn jemand mehrere Sportarten 
betreibt. Für die Zwecke der Vorausrech-
nung der Vereinsmitglieder nach den 20 
größten Sportfachverbänden wurden die 
alters- und geschlechterspezifischen Prä-
ferenzen für die verschiedenen Sportarten 
zum Jahresende 2008 als konstant für die 
Jahre bis 2030 angenommen.

2 Auch unter den Mitglie-
dern der Sportvereine 
stellen die Männer mit 
rund 60 % gegenüber 
den Frauen die Mehrheit.
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die Neigung von Kindern, Männern und Frauen, 
sich sportlich in Vereinen zu organisieren und 
zu engagieren. Andererseits stellt es für die 
Vorausrechnungen selbst – gewissermaßen 
als „Verhaltensfaktor“ – das Bindeglied zwi-
schen künftiger Entwicklung der Bevölkerung 
und den Mitgliederzahlen in den Sportverei-
nen dar.

Künftige Abnahme der Mitgliederzahlen in 

den Sportvereinen

Unter der Annahme, dass die Bereitschaft der 
baden-württembergischen Bevölkerung, sich 
in den Sportvereinen des Landes zu organisie-
ren, in den nächsten rund 20 Jahren so bleibt, 
wie sie zum Jahresende 2008 festzustellen war 
(Status-quo), ist ein allmählich beginnender 
Rückgang der Mitgliederzahlen absehbar. Zum 
Jahresende 2010 hätte der Landessportver-
band Baden-Württemberg etwa 20 000 Ver-
einsmitglieder weniger als Ende 2008, im 
Jahre 2020 wären es mit insgesamt 3,61 Mill. 
Mitgliedern rund 160 000 weniger als Ende 
2008 – ein Minus von leicht über 4 % (Schau-
bild 2). Bis 2030 könnte sich eine Abnahme auf 
knapp 3,49 Mill. Mitglieder ergeben (nahezu 
– 8 %). Das wäre der Mitgliederbestand aus 
der Zeit um 1995/96. 

Diese Entwicklung ist allein auf die kommen-
den Verschiebungen in der Altersstruktur der 
Landesbevölkerung zurückzuführen. Mit Blick 
auf die verschiedenen Altersgruppen sind die 

stärksten Rückgänge der Mitglieder in den 
Sportvereinen bis zum Jahre 2030 bei den 
7- bis 14-Jährigen (– 20%) und den 15- bis 
18-Jährigen (– 25 %) zu erwarten. Auch die 
Mitgliederzahlen im typischen Erwerbsalter 
(19- bis 60-Jährige) wären mit einem Minus 
von rund 14 % von einem deutlichen Rück-
gang betroffen. Demgegenüber kann aufgrund 
der demografischen Entwicklung mit einem 
beträchtlichen Mitgliederzuwachs bei den über 
60-Jährigen gerechnet werden. Im Vergleich 
zum Jahresende 2008 läge ihre Zahl 2030 mit 
etwa 853 000 Männern und Frauen um rund 
39 % höher (Schaubild 3).

Daraus ergeben sich aus heutiger Sicht auch 
deutliche Verschiebungen in der Altersstruktur 
der Vereinsmitglieder des Landessportverban-
des Baden-Württemberg. Ende 2008 war jedes 
3. Vereinsmitglied ein Kind, Jugendlicher oder 
Heranwachsender bis einschließlich 18 Jahre, 
dagegen gehörte etwa jedes 6. Mitglied zu den 
über 60-Jährigen. Diesen ausgesprochenen 
Kinder- und Jugendschwerpunkt könnten die 
Sportvereine bis 2030 zu einem großen Teil 
verlieren, weil sich die „Gewichtsverhältnisse“ 
nahezu angleichen. Dann nämlich wären die 
über 60-Jährigen mit rund 24 % fast gleich 
stark unter den Vereinsmitgliedern vertreten 
wie die bis 18-Jährigen (28 %). Der breite Al-
tersbereich der 19- bis 60-Jährigen würde in 
diesem Zeitraum anteilsmäßig nur wenig zu-
rückgehen und im Jahr 2030 knapp die Hälfte 
der Mitglieder stellen.

Alternative Entwicklungslinien der Mitglieder-

zahlen

Mit der vorstehend dargestellten Status-quo-
Variante werden die Ende 2008 festgestellten 
Verhältnisse in die Zukunft fortgeschrieben. 
Der Organisationsgrad der bis einschließlich 
18-Jährigen und der über 60-Jährigen hat 
in diesem Jahrzehnt zum Jahresende 2008 
das höchste Niveau erreicht, bei den 19- bis 
26-Jährigen ist er weitgehend konstant geblie-
ben und bei den 27- bis einschließlich 60-Jäh-
rigen leicht zurückgegangen. Damit stellt sich 
jedoch die Frage, ob auch andere künftige Ver-
läufe des Organisationsgrades (Altersprofil) in 
den Sportvereinen wahrscheinlich oder plausi-
bel sind. 

 Durchschnittlicher Organisationsgrad bleibt 
konstant

 Eine Alternative ergibt sich, wenn man – 
um die Schwankungen im Altersprofil der 
Sportvereinsmitgliedschaften im Zeitablauf 

Mitgliederzahlen in den Sportvereinen in Baden-Württemberg 
1990 bis 2008 und mögliche zukünftige Entwicklung bis 2030*)S2
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abzufangen – den Organisationsgrad als 
Durchschnitt der Jahre 2000 bis 2008 zu-
grunde legt. Unter dieser Annahme wäre 
mit einem etwas stärkeren Rückgang der 
Vereinsmitgliederzahlen zu rechnen als in 
der Status-quo-Variante. Dann hätten die 
Vereine des Landessportverbandes Baden-
Württemberg bereits Ende 2010 rund 50 000 
Mitglieder weniger als zum Jahresende 2008. 
Bis 2030 würde die Mitgliederzahl auf etwa 
3,44 Mill. sinken – ein Minus von knapp 9 %. 
Hinsichtlich der künftigen Altersstruktur der 
Vereinsmitglieder ergeben sich keine nennens-
werten Unterschiede zu den Ergebnissen 
der Status-quo-Variante.

 Trend des Organisationsgrads wird fortge-
schrieben

 Eine weitere Alternative liegt in der Fort-
schreibung des Entwicklungstrends des Al-
tersprofils aus den vergangenen 5 Jahren 
(jeweils Jahresende 2003 bis 2008). Dies 
führt zu einem künftig weiter ansteigenden 
Organisationsgrad im Jugend- und Senio-
renbereich und zu einer rückläufigen Ent-
wicklung im Altersbereich der 27- bis 60-Jäh-
rigen. Eine einfache Fortschreibung bis zum 
Jahr 2020 oder 2030 stößt jedoch teilweise 
an die Grenzen der Plausibilität, weil sie 
dann etwa bei der männlichen Jugend zu 
einem Organisationsgrad von 100 % führen 
würde. Daher wurde hier ab 2015 mit 95 % 
– wie auch bei den fortgeschriebenen Zah-
len für die weibliche Jugend mit 75 % – eine 
Höchstgrenze festgelegt. Auf Basis dieser 
Trendfortschreibung fällt der Rückgang der 
Mitgliederzahlen in den Sportvereinen des 
Landes etwas schwächer aus. Bis Jahresen-
de 2010 kaum nennenswert läge die Abnah-
me bis 2015 bei einem Minus von rund 
52 000 Mitgliedern gegenüber Ende 2008. 
Mit etwa 3,54 Mill. Personen hätten die 
Sportvereine 2030 rund 6 % weniger Mit-
glieder als gegenwärtig.

Für die künftige Altersgliederung der Vereins-
mitglieder bedeutet die Trendfortschreibung 
der Entwicklung des Organisationsgrades aus 
den vergangenen 5 Jahren bis zum Jahr 2030 
einen etwas höheren Anteil der bis einschließ-
lich 18-Jährigen (30 %) als in der Status-quo-
Variante, aber einen mit fast 32 % deutlich grö-
ßeren Anteil über 60-Jähriger. Der Anteil der 
19- bis 60-Jährigen an den Vereinsmitgliedern 
würde aufgrund eines sinkenden Organisati-
onsgrades der 27- bis 60-jährigen Männer und 
Frauen bis 2030 auf rund 40 % abnehmen. 

Die drei Rechenvarianten haben eines gemein-
sam: die Erkenntnis, dass aus heutiger Sicht 

die demografische Entwicklung in den kom-
menden zwei Jahrzehnten zu einem Rückgang 
der Mitgliederzahlen in den Sportvereinen des 
Landes führen wird. Inwieweit ein Minus von 
6 % oder knapp 8 % bis fast 9 % bis 2030 ein-
treten wird – also in einer absoluten Größen-
ordnung zwischen 230 000 und 330 000 Per-
sonen –, hängt von der Entwicklung des 
sportlichen Organisationsgrades in den einzel-
nen Altersbereichen der Bevölkerung ab, das 
heißt von der Bereitschaft, sich im Sportverein 
zu engagieren. Hier findet sich zugleich eine 
Stellschraube für die Sportvereine und „den“ 
Sport insgesamt, Mitglieder zu halten oder 
neue hinzuzugewinnen.

Die beliebtesten Sportarten bei 

„Jung“ und „Alt“

In den 54 Sportfachverbänden des Landes-
sportverbandes Baden-Württemberg waren 
Ende 2008 insgesamt 4,04 Mill. Mitglieder an-
gemeldet. Diese Zahl liegt höher als die Zahl 
der Vereinsmitglieder, weil diejenigen, die 
mehrere Sportarten betreiben auch mehrfach 
bei den Sportfachverbänden gezählt werden. 
Gemessen an dieser Mitgliederzahl stellt das 
Turnen mit rund 1,13 Mill. Personen – fast zwei 
Drittel davon Turnerinnen – die beliebteste 
Sportart dar. Auf Rang 2 folgt der stark männ-
lich dominierte Fußball mit rund 977 000 Mit-
gliedern. Mit deutlichem Abstand und fast 
312 000 Mitgliedern rangiert Tennis auf Platz 3 
(Tabelle).

Die Altersstruktur in den einzelnen Sportarten 
ist sehr unterschiedlich. Ausgesprochen „junge“ 

Demografisch bedingte Entwicklung der Mitgliederzahlen
in den Sportvereinen in Baden-Württemberg 2008 bis 2030*) 
nach Altersgruppen
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Sportarten sind Judo, Schwimmen, Karate 
und Basketball. Hier waren Ende 2008 mehr 
als die Hälfte der Mitglieder jünger als 19 Jahre, 
von den Judoka sogar fast zwei Drittel. Auch die 
beiden am stärksten verbreiteten Sportarten 
Turnen und Fußball verzeichnen mit Anteilen 
von knapp 40 % und 34 % relativ viele unter 
19-jährige Mitglieder. Als Sportarten mit den 
höchsten Anteilen von Seniorinnen und Senio-
ren erweisen sich – über den Behindertensport 
hinaus – Golf, Segeln, der Schützensport und 
Kegeln. Rund ein Viertel der im Verein organi-
sierten Segler, Schützen und Kegler in Baden-
Württemberg ist älter als 60 Jahre, bei den Gol-
fern (ohne die nicht gemeinnützigen Golfclubs) 
sind es etwa 37 %. Bei diesen Sportarten stellen 
zugleich die 41- bis 60-Jährigen mit rund 38 % 
bis 40 % der Vereinsmitglieder hohe Anteile.

Spiegelbildlich zu diesen Altersstrukturmerk-
malen finden sich bei den Schützen (hier recht-
lich geregelt), Golfern und Keglern relativ we-
nige unter 19-Jährige Vereinsmitglieder (Ende 
2008 zwischen 9 % und 10 %). Auf der anderen 
Seite liegt der Anteil der über 60-Jährigen bei 
Judo, Karate und Basketball ebenso wie beim 
Badminton mit weniger als 5 % der in diesen 
Fachverbänden organisierten Vereinsmit-
glieder recht niedrig.

Unterschiedlich starker Mitgliederrückgang 

in den Sportfachverbänden

Aufgrund der Altersstrukturverschiebungen in 
der Bevölkerung ist zu erwarten, dass Sportar-
ten mit einem (heute) hohen Anteil junger Mit-

Sportfachverband

Mitglieder
insgesamt

Davon im Alter von … bis … Jahren

unter 19 19 - 40 41 - 60 61 und älter

Anzahl %

Turnen 1 131 642  39,7 18,7 24,7 16,9

Fußball  977 178  33,6 27,4 24,6 14,3

Tennis  311 570  24,0 20,9 33,9 21,2

Ski  196 693  25,5 25,5 33,0 16,0

Leichtathletik  172 714  42,6 20,0 23,7 13,7

Handball  171 305  41,7 28,2 20,1 9,9

Schützen  159 569  10,0 23,8 40,0 26,2

Tischtennis  109 058  30,7 29,9 27,3 12,1

Pferdesport  104 821  33,5 30,9 25,8 9,8

Volleyball  74 306  29,5 38,7 26,2 5,7

Schwimmen  68 709  58,7 17,6 14,9 8,8

Behindertensport  45 323  4,0 9,7 24,7 61,6

Tanzsport  40 192  31,9 21,8 33,5 12,8

Golf  37 024  9,8 15,1 37,9 37,2

Radsport  36 442  23,4 25,2 33,3 18,1

Judo  30 528  65,1 19,3 13,2 2,4

Bergsport und Klettern  29 109  28,7 30,5 26,4 14,4

Badminton  26 799  31,4 35,2 30,0 3,5

Ringen  26 094  23,2 24,4 31,6 20,7

Kegeln  24 798  9,4 27,6 37,9 25,1

Karate  24 401  57,5 22,5 18,7 1,3

Basketball  24 338  51,0 35,1 10,7 3,2

Segeln  23 581  13,5 20,3 39,6 26,6

Übrige  194 336  23,9 27,6 27,4 21,1

Insgesamt 4 040 530  33,5 23,9 26,6 16,0

*) Mehr als 20 000 Mitglieder.

Datenquelle: Landessportverband Baden-Württemberg.

Die mitgliederstärksten Sportarten*) in Baden-Württemberg zum 1. Januar 2009 
nach AltersgruppenT
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glieder eher mit Rückgängen ihrer Mitglieder-
zahlen rechnen müssen als Sportarten, in 
denen die „Älteren“ stärker vertreten sind. 
Geht man davon aus, dass die zum Jahresen-
de 2008 festgestellten Präferenzen von Jung 
und Alt, von Männern und Frauen, eine be-
stimmte Sportart zu betreiben, auch in Zukunft 
bestehen bleiben, so ergeben sich daher mit 
Blick auf die 20 mitgliederstärksten Sportarten 
im Landessportverband Baden-Württemberg 
unterschiedliche Entwicklungen.3

Absolut gesehen würden die mitgliederstärk-
sten Sportfachverbände – das Turnen und der 
Fußball – bis 2030 die meisten Mitglieder ver-
lieren (Schaubild 4). So hätte der Landessport-
verband Baden-Württemberg im Jahr 2030 
fast 88 000 Turnerinnen und Turner weniger als 
heute (– 8 %), im Fußball wären es etwa 
82 000 weniger (– 8 %). Die nächstgrößten 
Sportarten Ski, Tennis, Leichtathletik und 
Handball hätten in den kommenden rund 20 
Jahren Verluste von 15 000 bis 20 000 Mitglie-
dern zu erwarten. Während die demografische 
Entwicklung die Mitgliederzahlen des Fachver-
bands der Schützen (heute der siebtstärkste 
Verband) ebenso wie die der Segler und Keg-
ler (in Schaubild 4 grafisch nicht dargestellt) 
nahezu unverändert ließe, könnten sich die 
Golfer auf leicht wachsende Mitgliederzahlen 
einstellen. Prozentual gesehen würden jedoch 
die Sportarten „Tanzen, Schwimmen, Karate, 
Basketball und Badminton“ mit einem Minus 
von jeweils 11 % bis 13 % die stärksten Rück-
gänge verzeichnen.

Die vorstehend beschriebenen Entwicklungs-
linien zu den Mitgliederzahlen der Vereine und 
Sportfachverbände des Landessportverbandes 
Baden-Württemberg stellen Rahmeninformati-
onen bereit zur Beantwortung der Frage, wel-
che Perspektiven sich heute vor dem Hinter-
grund der kommenden demografischen 
Entwicklung für die Sportvereine absehen 
lassen, wenn sich die Sportpräferenzen in der 
Landesbevölkerung nicht ändern. Dass sich 
derartige Präferenzen insbesondere im Hin-
blick auf einzelne Sportarten verändern, hat 
die Vergangenheit gezeigt – etwa mit dem 
„Tennisboom“ in der ersten Hälfte der 90er-
Jahre oder dem relativ stetigen Aufwärtstrend 
bei den Golfern. Gleichwohl scheint dies für 
die Gesamtheit des Sportartenspektrums 
keine grundlegende Umkehrung der Präfe-
renzstrukturen zu bedeuten. Daher wurde hier 
im Schwerpunkt der Analyse ein Status-quo-

Ansatz gewählt, um die Auswirkungen der 
künftigen Bevölkerungsentwicklung auf den 
Sport im Lande zu skizzieren.4

Schlussbemerkung

Die Ergebnisse zeigen, dass der demografische 
Wandel auch vor den Toren der Sportvereine 
Baden-Württembergs nicht halt macht. Aus 
heutiger Sicht werden sich die Sportvereine 
bis 2030 auf rückläufige Mitgliederzahlen, aber 
vor allem auf deutliche Verschiebungen in deren 
Altersstruktur einstellen müssen. Inwieweit dies 
auch zu Gewichtsverlagerungen zwischen ein-
zelnen Sportarten führen wird, lässt sich ver-
lässlich nicht absehen. Hier bieten sich zugleich 
Handlungsspielräume für die Sportvereine, ihr 
Aktivitätenspektrum ihrer jeweiligen Ausrich-
tung nach umzustrukturieren, um unter den 
geänderten demografischen wie auch gesell-
schaftlichen Verhältnissen der kommenden 
Jahre Bestand zu haben.5

Demografisch bedingte Veränderung der Mitgliederzahlen
in den Sportvereinen in Baden-Württemberg 2008 bis 2030 
nach Sportarten*)
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*) Mitglieder der Sportfachverbände jeweils zum Jahresende. Vorausrechnung mit Status-quo-
Annahme zu den sportartenbezogenen Präferenzen auf Grundlage der Bevölkerungsvorausrechnung 
Basis 31. Dezember 2008 (Hauptvariante).

Anzahl in Tsd.

Turnen
Fußball
Handball
Leichtathletik
Tennis
Ski
Pferdesport
Tischtennis
Volleyball
Schwimmen
Judo
Karate
Basketball
Badminton
Tanzsport
Bergsport/Klettern
Radsport
Ringen
Schützen

Golf

Weitere Auskünfte erteilt
Ivar Cornelius, Telefon 0711/641-28 00,
Ivar.Cornelius@stala.bwl.de

3 Der Behindertensport 
bleibt hier aufgrund sei-
ner besonderen Alters-
struktur außer Betracht.

4 Mithilfe von Szenarien 
oder stärker ausdifferen-
zierten Modellrechnun gen 
ließen sich beispielsweise 
Präferenzverschie bungen 
zwischen einzelnen Sport-
arten mit einkalkulieren. 
Dies ist hier jedoch nicht 
beabsichtigt, weil es be-
sonders schwer fällt, 
denkbare künftige Ver-
schiebungen zu quantifi-
zieren.

5 Zu den vielfältigen Aspek-
ten der Auswirkungen des 
demografischen Wandels 
auf den Sportbereich vgl. 
Deutscher Olympischer 
Sportbund: Demogra-
phische Entwicklung in 
Deutschland: Herausfor-
derungen für die Sport-
entwicklung, Frankfurt 
am Main, 2007.


